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Der Roman

Für einen Film,
von dem ein Betrun-
kener gesagt hatte,
dass sie ihn sich an-

schauen solle. Sie wusste jetzt,
dass ihr Ehemann eine andere
Frau in einem anderen Staat
hatte. Was konnte sie aus ei-
nem obskuren Film aus dem
Jahr 2002 noch erfahren?

Sie trank einen Schluck
Pinot, drehte die Videokassette
um und stellte fest, dass die
Filmbeschreibung auf der
Rückseite tatsächlich mit derje-
nigen übereinstimmte, die sie
bei eBay gelesen hatte. Über
der Beschreibung waren zwei
kleine Fotos zu sehen. Eines
zeigte Robert und Vivica, wie
sie auf einemGehsteig standen,
miteinander sprachen und sich
dabei breit anlächelten. Das
zweite Foto zeigte einen jungen
Mann, der sich über eine junge
Frau in einem Rollstuhl beugte.
Der junge Mann presste seine
Lippen an ihren Hals, sie warf
vor Entzücken den Kopf zu-
rück. Das mussten die beiden
Nebendarsteller sein, dachte
sie, die arme Kristy Gale und
der Bursche … wie hiess er
noch mal? Sie schaute auf der
Darstellerliste nach – richtig,
Brett Alden.

Sie stellte ihr Weinglas kurz
auf dem Küchentresen ab und
schloss die Augen.

Alden Minerals Ltd.
Deshalb war ihr der Firmen-

name so bekannt vorgekom-
men.

Sie sah sich das Miniaturbild
in der rechten oberen Ecke an.
Da er sich vorbeugte, um Kristy
Gales Hals zu küssen, war Brett
Aldens Gesicht nur halb zu se-
hen. Man erkannte nur sein

Haar (dunkel, füllig und wider-
spenstig), seine Stirn, die linke
Seite seines Gesichts – ein Auge,
einen Wangenknochen, die
Hälfte der Nase, der Lippen.

Aber sie kannte diese Lip-
pen, diese Nase, diesen Wan-
genknochen, dieses blaue
Auge. Der Haaransatz hatte
sich etwas nach oben verscho-
ben, die Haut nahe der Schläfe
war ein wenig faltig geworden.

Aber es war Brian. Das stand
ausser Frage.
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Und wenn er zurückkäme?
Sie lag mit geschlossenen

Augen auf dem Sofa, als der Ge-
danke sie jäh hochfahren liess.

Was, wenn er durch die
Wohnungstür käme und wüss-
te, dass sie es wusste? Polyga-
mie war verboten. Sich zu sei-
nem finanziellen Vorteil als
eine andere Person auszuge-
ben, ebenfalls. Rachel verstand
vielleicht nicht viel von diesen
Dingen, aber so viel verstand
sie doch: Sie war Zeugin gleich
mehrerer Straftaten geworden.

Sie vermutete, dass Männer,
die ein Doppelleben führten,
auf ihre Enttarnung nicht be-
sonders freundlich reagierten.

Sie ging zu ihrem begehba-
ren Kleiderschrank und langte
nach dem oberen Regal, wo er
seine Schuhe aufbewahrte.
Hinter den Schuhen bewahrte
er eine Schusswaffe auf. Eine
P380 Subcompact, kaum grö-
sser als ein Handy, aber seiner
Versicherung zufolge dennoch
in der Lage, jeden Eindringling
niederzustrecken, der keine
schusssichere Weste trug.

Sie war nicht da. Rachel
stand auf den Zehenspitzen
und tastete die linke Seite des
Regals ab, bis ihre Finger die
Wand berührten.

Sie hörte ein Klicken im vor-
deren Teil der Wohnung. Wirk-
lich? Vielleicht hatte jemand
die Vordertür geöffnet, viel-
leicht hatte sich die Klimaanla-
ge eingeschaltet, vielleicht war
gar nichts zu hören gewesen.

Die Waffe war weg. Und das
bedeutete …

Nein. Da war sie ja. Ihre Fin-
ger schlossen sich um das
schwarze Gummi des Griffes.
Ein Paar Slipper fiel auf den Bo-
den, als sie die Pistole hervor-
zog. Die Waffe war gesichert.
Sie liess den Ladestreifen in
ihre Hand rutschen, um sicher-
zugehen, dass er geladen war,
und dann schob sie ihn zurück,
bis er einrastete. Früher hatten
sie öfter an einem Schiessstand
in der Freeport Street in Dor-
chester geübt, und Brian hatte
gescherzt, dass Dorchester
wohl das einzige Viertel in der
Stadt sei, dessen Bewohner das
Schiessen nicht erst lernen
mussten. Ihr hatte die Atmo-

sphäre am Schiessstand gefal-
len, das knack knack knack der
Gewehre in den benachbarten
Schiessbahnen, das knall knall
knall der Pistolen. Das brrrrapt
der Sturmgewehre entzückte
sie weniger, weil es sie an tote
Schüler und tote Kinogänger
denken liess. Man fühlte sich
dort wie in einemVergnügungs-
park für überaggressive Kinder,
denn die meisten Schützen hät-
ten ihre Schiessfähigkeiten
längst nicht mehr trainieren
müssen; einige wollten sich
wohl einfach nur vorstellen,
wie es sich anfühlte, einen Ein-
brecher oder gewalttätigen
Exfreund zu töten oder eine
finstere Horde von Bandenmit-
gliedern niederzumähen. Sie
durfte dort auch andere Waffen
als die P380 ausprobieren, und
sie erwies sich als eine gute Pis-
tolenschützin. Mit Gewehren
wusste sie weniger gut umzuge-
hen, aber die P380 war genau
das Richtige für sie. Bald konn-
te sie alle sieben Patronen –
sechs im Magazin, eine im La-
ger – auf die richtige Bahn
lenken. Danach ging sie nicht
mehr zu dem Schiessstand.

Sie vergewisserte sich mit ei-
nem schnellen Blick, dass sie
die Vordertür mit der Kette ge-
sichert hatte – was immer sie
aus dem begehbaren Kleider-
schrank gehört haben mochte,
war also kein zurückkehrender
Brian gewesen. In der Küche
öffnete sie den Laptop und star-
tete eine Suche nach «Alden
Minerals Ltd.». Ein Bergbauun-
ternehmen in Providence, der
Hauptstadt des Bundesstaates
Rhode Island, dem eine einzige
Grube auf Papua-Neuguinea ge-
hörte. Gemäss der kürzlich er-

folgten Bewertung der Grube
durch die Beratungsfirma Bor-
geau Engineering verfügte die
Mine über Ressourcen von
mehr als 400 000 000 Feinun-
zen. Ein neuerer Artikel im
Wall Street Journal berichtete
von einem Gerücht, dass das
auf Papua-Neuguinea dominie-
rende Bergbauunternehmen
Vitterman Copper & Gold aus
Houston eine freundliche
Übernahme von Alden Mine-
rals erwäge.

Alden Minerals war in Fami-
lienbesitz. Die Geschäftsführer
hiessen Brian und Nicole Alden.
Rachel fand keine Fotos von ih-
nen. Sie brauchte auch keine.
Sie wusste, wie sie aussahen.

Sie rief Glen O’Donnell beim
Globe an. Sie und Glen waren
zusammen aufgestiegen, erst
beim Patriot Ledger, dann
beim Globe. Sie hatte investiga-
tiv gearbeitet, er im Wirt-
schaftsressort. Nachdem sie
fünf Minuten lang Nettigkeiten
ausgetauscht hatten – sie er-
fuhr, dass er mit seinem Le-
benspartner ein Mädchen aus
Guatemala adoptiert und ein
Haus in Dracut gekauft hatte –,
fragte sie Glen, ob er ihr den
Gefallen tun würde, sich Alden
Minerals näher anzuschauen.

«Klar», sagte er. «Ich melde
gleich wieder bei dir.«

«Oh, du musst nicht –»
«Ist mir doch ein Vergnügen.

Hab sowieso gerade nichts zu
tun. Ich rufe dich gleich zu-
rück.»

Ein Glas Pinot später sass sie
im Wohnzimmer vor dem Pan-
oramafenster und sah zu, wie
sich die Nacht über Arlington,
Cambridge und den Fluss senk-
te. Während die Welt sich erst

kupfern, dann blau färbte, ver-
suchte sie, sich ein Leben ohne
Brian vorzustellen. Sie befürch-
tete, dass die Panikattacken zu-
rückkehren würden, sobald
die erste Benommenheit abge-
klungen war. Alle Fortschritte,
die sie in den letzten sechs Mo-
naten gemacht hatte, wären
vergebens gewesen. Nicht nur,
dass sie ganz von vorn anfan-
gen müsste, sie fürchtete auch,
dass diese Abfolge von Schocks
– oh, dein Mann hat eine ande-
re Frau; oh, dein Mann führt
ein Doppelleben; oh, du kennst
vielleicht nicht einmal den
richtigen Namen deines Man-
nes – sie völlig haltlos zurück-
lassen würde. Eine leichte Hys-
terie machte sich bereits in
ihrer Kehle bemerkbar, als sie
sich vorstellte, dass sie wieder
mit der Welt in Kontakt treten
musste, mit Menschen, mit
Fremden, die sie nicht retten
konnten und die vor ihrem
Schmerz davonlaufen würden,
sobald sie ihn rochen. Eines Ta-
ges würde sie den Fahrstuhl
nicht mehr besteigen können,
am nächsten Tag müsste sie
sich vielleicht schon die Le-
bensmittel liefern lassen. In ei-
nigen Jahren würde sie aufwa-
chen und feststellen, dass sie
sich nicht mehr erinnern konn-
te, wann sie zuletzt das Gebäu-
de verlassen hatte. Sie würde
keine Macht mehr über sich
selbst haben – und über ihre
Ängste.

Fortsetzung folgt

Dennis Lehane
«Der Abgrund in dir». Roman
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Die Marke Actelion wird einge­
stellt. Die in Allschwil ansässige
Firma gehört seit 2017 zur Sparte
Janssen Pharmaceutical Compa­
nies des global tätigen Gesund­
heitskonzerns Johnson & John­
son aus den USA. Bis 2021 sollen
das Logo und derNameActelion
in sämtlichen bedientenMärkten
ersetztwerden, schreibt Johnson
& Johnson Switzerland in einer
Medienmitteilung.

Allerdingswird das Unterneh­
men nicht unter dem Namen
Janssen, sondern direkt unter der
Dachmarke Johnson & Johnson

weitergeführt. Der weltgrösste
Pharmakonzern wolle so seine
Sichtbarkeit am Standort Basel
erhöhen und beabsichtige, All­
schwil auch als Innovations­
standort für andere Branchen
und Geschäftsbereiche zu nut­
zen, heisst es.

«Janssen will auf der starken
Basis aufbauen, die Actelion in
den letzten 20 Jahren auf dem
Gebiet der pulmonalen arteriel­
len Hypertonie (PAH) entwickelt
hat. Janssenwird seine umfang­
reichen globalen Ressourcen und
sein Fachwissen einsetzen, um

die Arbeiten von Actelion in der
PAH zu vertiefen und zu erwei­
tern», sagt Thomas Moser von
Johnson & Johnson Switzerland.

DerWerdegang einer
wertvollen Firma
Actelion ist branchenführend in
der Entwicklung von Medika­
menten zurBehandlungvon pul­
monaler Hypertonie. Darunter
versteht man eine chronische,
krankhafte Blutdruckerhöhung
in den Lungengefässen. Das 1997
gegründete Pharmaunternehmen
weihte 2010 den architektonisch

herausstechenden, von Herzog
& de Meuron gestalteten Haupt­
sitz im Allschwiler Gewerbe­
gebiet Bachgraben ein.

Im Jahr 2017wurde die Firma
für 30 Milliarden Dollar von
Johnson & Johnson aufgekauft.
DerKonzern beschäftigtweltweit
rund 130’000Mitarbeiter. In der
Schweiz, wo mittlerweile über
ein Dutzend Unternehmen zur
«Family of Companies» gehören,
eröffnete der Konzern 1959 seine
erste Niederlassung.

Stephan Hänggi

DieMarke Actelion verschwindet
Pharma-Standort Baselland Das Pharmaunternehmen in Allschwil wird unter dem Auftritt des Mutterkonzerns Johnson & Johnson
weitergeführt. Bis 2021 sollen das Logo und der Name Actelion in sämtlichen bedienten Märkten ersetzt werden.

Das Logo am Hauptsitz wird weichen müssen. Foto: Keystone

Thomas Dähler

2018 haben die Stimmberechtig­
ten im Kanton Baselland ent­
schieden, dass die Lehrpläne
ergänztwerdenmüssen: Zusätz­
lich zu den bereits darin
verankerten Kompetenzen sol­
len jetzt auch Stoffinhalte und
Themen festgeschriebenwerden.
So steht es nun im revidierten
Bildungsgesetz. Die Bildungs-,
Kultur- und Sportdirektion hat
den neunseitigen Entwurf des
Lehrplans Geschichte für die drei
Sekundarschuljahre auf der
Internetsite zugänglich gemacht.

Wernun glaubt, im Sekundar­
lehrplan Geschichte stosse man
auf wichtige historische Ereig­
nisse wie den Mauerfall, die Ka­
tastrophe von Tschernobyl oder
den Balkankrieg, irrt sich. Statt­
dessen dominieren «Grundkom­
petenzen» sowie zu 12 Themen
ausführlich formulierte Grob­
ziele, welche die Schülerinnen
und Schüler erreichen sollen.
Diesewerden ergänzt durch um­
fangreiche Arbeitsanweisungen
für die einzelnen Leistungszüge
und eine relativ unsystematische
Liste von allgemein gehaltenen
Inhalten, die zu den vorgegebe­
nen Kompetenzen passen.

Neu gibt es
«Treffpunkte»
Dazumussmanwissen, dass der
erste Teil des Lehrplans, der die
von den Schülerinnen und Schü­
lern verlangten Kompetenzen
umfasst, bereits in Kraft ist. Der
kontrovers diskutierte zweite
Teil istmit «Stoffinhalte,Themen
undTreffpunkte» überschrieben
– das ist bereits die erste Diffe­
renz zur gesetzlichen Vorgabe:
Den Begriff Treffpunkte enthält
das Bildungsgesetz nicht. For­
muliert sind diese Treffpunkte
wie Arbeitsanweisungen an die
Schülerinnen und Schüler.

Die ersten zwei Seiten enthal­
ten «für alle drei Schuljahre aus­
gewiesene Grundkompetenzen»,
die unter der Anweisung «Ge­
schichtskultur analysieren und
nutzen» erläutert werden. Ein
Grobziel dazu ist beispielsweise:
«Die Schülerinnen und Schüler
können sich an ausserschuli­
schen geschichtlichen Bildungs­
orten zurechtfinden und sie zum
Lernen nutzen». Dazu eine In­
haltsliste: «Museen, Denkmal,
historischer Schauplatz, Erinne­
rungsort, Recherche».

Die Treffpunkte dazu sind als
konkrete Anweisungen formu­
liert: «Nach einemMuseumsbe­
such einen Ausstellungsgegen­
stand beschreiben und dazu eine
Geschichte erzählen», «Karte re­
levanter Denkmäler und histo­
risch bedeutsamer Orte in der
eigenen Umgebung erstellen»,
«Erklären, woran ein Denkmal
erinnert», «Mitschülerinnen/
Mitschüler durch einenTeil eines
Museums oder eines histori­
schen Schauplatzes führen und
dabei ausgewählte Gegenstände
bzw. Orte erklären». Die jüngste
Kontroverse umDenkmäler fand

offenbar erst nach Redaktions­
schluss des Lehrplanentwurfs
statt.

DieweiterenTeile des Sekun­
darlehrplans sehen je vier The­
men pro Schuljahr vor. So steht
beispielsweise im Lehrplan für
das erste Sekundarschuljahr das
Thema «Die Schweiz im revolu­
tionären Europa». Eines der auf­
geführten Grobziele lautet: «Die
Schülerinnen und Schüler kön­
nen ausgewählte Phänomene der
Geschichte des 20. und 21. Jahr­
hunderts analysieren und deren
Relevanz für heute erklären».
Dazu die Inhalte: «Humanitäres

Völkerrecht, Rotes Kreuz». Die
Formulierung lässt darauf
schliessen, dass dieAuswahl der
Ereignisse den Lehrerinnen und
Lehrern überlassen wird.

VonMutter Theresa
bis NelsonMandela
Das gleiche Grobziel ist auch für
das zweite und das dritte Sekun­
darschuljahr vorgesehen, unter
den Themen «Zwischenkriegs­
zeit», «Der ZweiteWeltkrieg und
die Schweiz», «Geteiltes undver­
eintes Europa» und «Zeitge­
schichte». Dazu gibt es je eine
Listemit Inhalten: «Faschismus,

Kommunismus», «Weltkriege,
Holocaust», «Kalter Krieg,Unab­
hängigkeitsbewegung», «Globa­
lisierung, Bürgerkrieg,Terroris­
mus (z.B. Bertha von Suttner,
Martin Luther King,MutterThe­
resa, Nelson Mandela, Mahatma
Gandhi); Flucht, Migration,
Asyl», und «Kalter Krieg, Unab­
hängigkeitsbewegung».Auffällig
ist, dass zwar konkrete histori­
sche Ereignisse fehlen, Persön­
lichkeiten dann aber namentlich
aufgeführt sind.

Ob überhaupt je nach diesen
Vorgaben unterrichtet wird,
steht noch nicht fest. Die Starke

Schule beiderBasel hat dazu eine
Volksinitiative eingereicht, die
der Landrat soeben für gültig er­
klärt hat. DieVolksinitiative ver­
langt «klar definierte Stoffinhal­
te und Themen» und maximal
1000 Kompetenzbeschreibun­
gen. Und: «Für die Sekundar­
stufe I sind die Stoffinhalte und
Themen nach Jahreszielen und
Anforderungsniveaus differen­
ziert und abgestimmt auf die
Inhalte und Anforderungen der
beruflichen Grundbildung mit
oder ohne Berufsmaturität, der
Fachmittelschule und des
Gymnasiums.»

Kein Ende im Streit um die Lehrpläne
Baselbieter Sekundarschulen Die Lehrpläne zu Französisch und Englisch sind vom Bildungsrat verabschiedet worden.
Der Lehrplan Geschichte wird heftig kritisiert. Wir haben den umstrittenen Entwurf unter die Lupe genommen.

Geschichtsunterricht in der Sekundarschule: Welche Stoffe vermittelt werden sollen, ist umstritten. Foto: Sabina Bobst

Wer glaubt, im Sekundarlehrplan stosse man auf den Mauerfall, die Katastrophe von Tschernobyl oder den Balkankrieg (v.l.), irrt sich. Fotos: Keystone

sedlig
Schreibmaschinentext
BaZ, 08.10.2020




